Beflügelt vom Heiligen Geist - Gedanken zum lieblichen Pfingstfest�von Pfr. Ekkehard Käss�


Pfingsten, das liebliche Fest, ist gekommen", so dichtet Johann Wolfgang von Goethe. Pfingsten ist auch ein Frühlingsfest. Die Pfingstrosen blühen, die Birken grünen.�Christlich gesehen ist Pfingsten das Fest des Heiligen Geistes. Und dieser Heilige Geist wird oft als eine Taube dargestellt. Nach der Naturkatastrophe Sintflut trug die Taube einen Ölzweig im Schnabel. Seither steht sie als Friedenstaube für den Heiligen Geist, der Frieden und Versöhnung stiften will zwischen Gott und Mensch, zwischen Mensch und Mitmensch, zwischen Mensch und Tier, zwischen Umwelt und Mitwelt.�


In manchen christlichen Kirchen befindet sich oben im Gewölbe eine Luke, das so genannte Heilig - Geist - Loch. Aus ihm wurde in alten Zeiten zu aller Freude und Begeisterung der Heilige Geist in Gestalt einer holzgeschnitzten Taube Über die Gläubigen herabgelassen. Bildhaft und spielerisch sollten sie erleben, was Pfingsten bedeutet. Sieben goldene Strahlen waren  wie in einem Kranz  um die Taube. Sie sollten hinweisen auf die sieben Gaben diesem Heiligen Geist zugeschrieben werden: Weisheit, Verstand, Rat, Stärke, Wissenschaft, Frömmigkeit und Gottesfurcht. Teilweise ließ man auch eine lebende Taube fliegen. �


Dazu gibt es eine Geschichte aus einer sizilianischen Bergstadt. Der Ortspfarrer liebte es, im Gottesdienst gleich nach dem Pfingstevangelium eine lebendige Taube in die Luft werfen zu lassen. Und die Gottesdienstbesucher wussten: Wem sich die Taube auf die Schulter oder auf den Kopf setzt, dem ist eine besondere Erleuchtung gewiss. Vor einigen Jahren war die Taube dem Seminarlehrer auf die Schulter geflogen und er schrieb danach ein geistvolles Buch. Einmal hatte sie sich dem jungen, eingebildeten Grafen auf den Kopf gesetzt und der ließ eine neue Wasserleitung bauen. Oder der undurchsichtige Verwalter des Armenhauses fasste den Entschluss, mit unterschlagenen Geldern eine Kapelle errichten zu lassen.�


Dann kam ein neuer Pfarrer. Der hielt nichts von diesem Aberglauben und nannte die Taube einfach Vogel". Er ordnete an, dass alle Fenster und Türen offen stehen müssten. Doch nutzte die Taube keines dieser Schlupflöcher, sondern flog dreimal hin und her und setzte sich dann dem neuen Pfarrer auf die Schulter. Ihm war das sehr peinlich, aber das ganze Kirchenvolk geriet vor Freude außer sich und wartete auf die Erleuchtung,�


Christen sind Überzeugt: In diesem Heiligen Geist ist Gott am Werk. Denn wir glauben: Es geht nicht von selbst, dass aus einem Gegeneinander mit einem Mal ein Füreinander wird. Es geht nicht von selbst, dass aus Kälte und Eigensinn mit einem Mal Wärme und Hilfsbereitschaft entstehen. Da muss schon ein anderer eingreifen: Gott selbst mit seinem guten, neuen Geist. �


Martin Luther hat gesagt: Der Heilige Geist macht den Menschen keck, fröhlich, mutig, ja beflügelt ihn zu einer heiteren Dreistigkeit, nahezu im Schwung des Übermutes das Leben anzupacken und zu gewinnen." �


In diesem Sinn wünsche ich Ihnen ein gesegnetes Pfingstfest.�


